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An Stelle des beurlaubten Rentmeisters Rechnungsrots
Breetsch hat die Königliche Regierung in Wiesbaden den
Steuersekretär Wegemer mit der kommissarischenVerwal¬
tung der Kreis - und Forstkafse in St . Goarshausen vom
2 . August bis 29. August d. Js . beauftragt.

Steuersekretär Wegemer ist berechtigt, über die für die
Königliche Kreis - und Forstkaffe eingehenden Gelder und
Wertsendungen zu quittieren.

St . Goarshausen , den 28. Juli 1917.
Der Königliche Landrat.
Berg,  Kassenkurator.

, wtjmm  ii-.ii

Der ömlfdie Xüqesbstnski.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

1. August, vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Die große Schlacht in Flandern hat begonnen ; eine der

gewaltigsten des heut Erfolg verheißend zu Ende gehenden
dritten Kriegsjahres.

Mit Massen, wie sie bisher an keiner Stelle dieses Krie¬
ges, auch nicht im Osten von Brussilow eingesetzt wurden,
griff der Engländer und in seinem Gefolge der Franzose
gestern auf 25 Kilometer breiter Front zwischen Noord-
schoote und Warenton an . Ihr Ziel war ein hohes: es galt,
einen vernichtenden Schlag zu führen gegen „die U-Boot-
pest", die von der flandrischen Küste aus die Seeherrschaft
Englands untergräbt.

Eng geballte Angriffswellen dicht aufgeschlossenerDi¬
visionen folgten einander , und zahlreiche Panzerkraftwagen
und Kavallerieverbände griffen ein. Mit ungeheurer Wucht
drang der Feind nach dem 14tägigen Artilleriekampf , der
sich am frühesten Morgen des 31. Juli zum Trommelfeuer
gesteigert hatte , in unsere Abwehrzone ein. Er überrannte
in einigen Abschnitten unsere in Trichterftellungen liegen¬
den Linien und gewann an einzelnen Stelle vorübergehend
beträchtlich an Boden.

In ungestümem Gegenangrisf warfen sich unsere Re¬
serven dem Feinde entgegen und drängten ihn in tagsüber
währenden erbittertsten Nahkämpsen aus unserer Kamps¬
zone wieder hinaus oder in das vorderste Trichterfeld zu¬
rück. Nördlich und nordöstlich von Wern blieb das vom
Gegner behauptete Trichterfeld tiefer. Hier konnte Bix-

schoote nicht dauernd gehalten werden. Abends auf breiter
Front von neuem vorbrechende Angriffe brachten keine
Wendung zu des Feindes Gunsten . Sie scheiterten vor un¬
serer neu gegliederten Kampflinie.

Unsere Truppen melden hohe blutige Verluste des keine
Opfer scheuenden Gegners.

Die glänzende Tapferkeit , die Stoßkraft unserer In¬
fanterie und Pioniere , das todesmutige Ausharren , die
vortreffliche Wirkung der Artillerie , Maschinengewehre und
Minenwerfer , die Kühnheit der Flieger , die treueste Pflicht¬
erfüllung der Nachrichtenttuppen und der anderen Hilfs¬
waffen, insonderheit auch die zielbewußte ruhige Führung
bot für einen uns günstigen Abschluß des Schlachttages si¬
chere Gewähr . Voll Stolz auf die eigene Leistung und den
großen Erfolg , an dem jeder Staat und Stamm des deut¬
schen Reiches Anteil hat , sehen Führer und Truppen den zu
erwartenden weiteren Kämpfen zuversichtlich entgegen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Am Chemin des Dames erschöpften die Franzosen er¬

neut ihre Kräfte in viermaligem vergeblichem Ansturm ge¬
gen unsere voll behaupteten Stellungen südlich Filain.

Weiter östlich brachte die kampfbewährte westfälische 13.
Infanteriedivision dem Feind wieder eine erhebliche Schlap¬
pe bei. In frischem Draufgehen entrissen ihre Regimenter
nach kurzer verheerender Feuervorbereitung den Franzosen
das Grabengewirr auf der Hochfäche des Gehöftes La Boi¬
selle. Ueber 1500 Gefangene , von denen eine große Zahl
durch Sturmtruppen aus der Schlucht nordöstlich von Tro-
yon geholt wurden , fielen in unsere Hand. Erst abends setz¬
ten feindliche Gegenangriffe ein, die in den erreichten Linien
obgewiesen wurden.

Auf dem westlichen Maasufer stürmten tapfere badische
Bataillone eine kürzlich an den Feind verlorene Stellung
beiderseits der Straße Malanrourt -Esnes wieder. In mehr
als zwei Kilometer Breite und 700 Meter Tiefe wurden die
Franzosen dort zurückgeworsen. Ueber 500 Gefangene konn¬
ten eingebracht werden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold von Bayern

Heeresgruppe des Generalobersten von Boehm-Ermolli.
Unsere nördlich des Dnjestr nach Südosten , vordringen¬

den Truppen drängten den Feind der sich hinter dem Billi-
bach zum Kampf gestellt hatte , in den Flutzwinkel von Cho-
tin zurück. Zwischen Dnjestr und Pruth durchbrach eine
Stotztruppe die russische Stellung an der Bahn Horodenka-
Czernowitz, während ihr Südflügel harte Entlaftmrgsan-
grisfe bei Jwankontz abwehrten.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
An den nordöstlichen Vorbergen und im mittleren Teil

der Waldkarpathen geioannen deutsche und österreichisch¬
ungarische Divisionen in Angriffsgefechten die zäh vertei¬
digte Talsperre . Am Mgr . Pasnului wiesen Gebirgstrup-
pen mehrere Angriffe des Feindes ab.

Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorf.

Desterre ĉk-lliigariscker lagesberickk
WTB . Wien,  1 . Aug. Amtlich wird verlautbart:

Oestlicher Kriegsschanplatz
Nördlich des Casinutales brachen abermals heftige An¬

griffe des Feindes zusammen Das Szekler Infanterie -Re¬
giment 82 kämpft hier mit bewährter Kraft . Im Gebiet der
Dreiländerccke gingen unsere Truppen überraschend gegen
die von den Russen besetzten Höhen vor ; der Gegner wurde
geworfen . In der südlichen Bukowina sind wir im Vordrin¬
gen auf Kimpolung . Südwestlich und nordwestlich Tscher-
nowitz wurde erneuter , durch Gegenstoß des Feindes gestütz¬
ter Widerstand des Feindes in heftigen Kämpfen gebrochen;
die Russen weichen. Auch in dem Mündungswinkel des
Zbrucz erzielten die Verbündeten weitere Fortschritte.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereigniffe.

Der Chef des General st ab s.

Abendbricht des Großen Hauptquartiers.
WTB . B e r l i n , 1. Aug. Amtlich. Auf dem Schlacht-

selb in Flandern hat sich nach ruhigem Morgen der Feuer¬
kampf nachmittags wieder gesteigert.

Im Osten wichtige Fortschritte in der Richtung auf Czer,
nowitz.

Reue U-Booterfolge.
WTB . Berlin,  31 . Juli . (Amtlich.) Durch die

Tätigkeit unserer U-Boote wurden in nördlichen Sperrge¬
bieten wiederum 26 000B .-R .-T . vernichtet. Unter den
versenkten Schiffen befanden sich zwei bewaffnete englische
Dampfer , einer davon ein Paffagierdampfer , der nach An¬
gabe der Leute in den Rettungsbooten „Uruquava ", 10 557
B .-R -.T ., hieß. ' 1

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

n\

Morgenrot!
Roman von Wilhelm v. Trotha.

(Nachdruck verboten .)

Einen Feind ihres Vaterlandes ! — Einen — Ulanen!
Sie wollte auffchreien vor Zorn und Jammer ! Sie

betete stundenlang , weinte und jammerte , aber ihr Herz
— jubelte l y

Sie liebte l
Und in dem Zustande mußte sie treu bei ihrem Ver¬

lobten aushalten I Treu ? O, auch das wurmte sie und
fraß in ihr : Da jsaß sie nun neben dem Manne , der sie
liebte und an sie glaubte , und den betrog sie nun in
ihrem Herzen, nun schon seit Tagen , ja stündlich, nein
sogar jeden Augenblick, den sie lebte, in dem ihr Herz
schlug.

Wie sie es aushielt und durchhielt ? Sie wußte es
selbst nicht mehr!

Und täglich erneuerten sich diese Qualen.
Tag reihte sich an Tag, bis ein neues Ereignis eiu-

trat, das sie fast um den Verstand gebracht hatte. Der
deutsche Offizier machte feit zwei Tagen recht gute Fort¬
schritte, und da sie für einige Zeit das Krankenzimmer
verlaffe» hatte, ließ sich der Leutnant von seinem Burschen
einmal di« Granate zeigen.

Kurt oo« Wutzow besah sie nun auch einmal von der
ander« , Sette, « d da wetteten sich seine Auge«, er
begann zu zittern und stet ohnmächtig in die Litze« zurück.

So viel um  hatte er begriffen:
. ^ Ettin ttgrnar pttinstigM- Schwiegervater hatte tasein« wmtm& Udtm  Geldgier dem Feinde da» Mord-
mxrCaewg QßHmt.  da » chn wahrscheinlich-e» situ« Le«« »
y*? .9*» ntt«, otettetchtz gar zum siech«, SAomm  ge.maqft oaratl

siettte. Mfe auf Me

men arm« ,
An » a» sideeu atten Platz traft
>« , » ent,enfeuMt v- GteKch

In , was sollte er denn da machen?  Der schien ja
in Krämpfe zu verfallen!

Wie toll und verrückt rannte er davon, sah nicht, daß
d,e Gräfin eben wieder auf dem Korridor erschien, und
suchte den Doktor.

Als Genevieve das Krankenzimmer betrat , sah sie so¬
fort , was geschehen war . Sie eilte auf den deutschen Offi-
zier zu und legte begütigend ihre weiche Hand auf seine
fieberheiße Stirn.

Er sprach verworrene Worte von Liebe, und da über¬
mannte sie es, sie beugte sich über ihu und küßte ibn
sanft auf die Stirn:

„Sei ruhig , mein Liebling ", sagt« sie und richtete sich
langsam auf, denn draußen näherten sich eilige Schritte.
Da stand der Doktor auch schon am Bett Kurts . —

Die Szene aber hatten zwei glühende, tiebetrunkene
Augen mit angesehen. %udj  der Franzose sank mit einem
schweren Seufzer ohnmächtig in die Kisseu zurück.

Das war auch für ihn zuviel gewesen, mit ansehe« zu
muffen, wie seine eigene Braut in leidenschaftlich auf.
wallender Liebe einen anderen , einen fremden Mann
eineu — deutschen Offizier küßteI

Der Arzt war außer sichl
Erst nach stundenlanger Arbeit zur Beruhigung sank

der Deutschei« einen normalen und ruhigen Schlaf wäh.
rend der Franzose absolut keine Ruhe fand. sondern das
Meder von Stunde zu Stunde stieg.

Genevieve wich jetzt nicht von feiner Seite ; erst als
zw« dentfche Sanitätssoldaten kamen und die Wege der
Berwm,d -te» überuomme» hatteu, ging st« auf dningend«-
Ammte» des Prztt» hinüber m ihr ^ nwt.

Me Tür zn bm  Krankenstube aber Netz fie offtu.
... *®° ' frtte stüiiernd der Doktor, „mm mal
I** •« *« « ** ■* > £ * •* * * ! ® a» fcat fetaa detram
w* in» mJm  wttde Anregung verhetztr

«Er tatme mtmial bie ,intaa « sich« ,, die ihm
W »« »»» Mpentzttt tznt. 3to, Harr atoteoq * imb  du
f ? 20 * * ****? * *• ’* PE « che» ganz vnrnünstig
j* auch Mw» « »tzr fondy« , dunste, na ja,
d» tznb Ich dem Hmrn Leutnant ha» da« Ding da ge-

zeigt. Kaum aber sieht er da die Inschrift — ich hatte
auf die auch bisher nicht geachtet, — da ging es losl"

„So so, zeig mal das Ding her ! Nun warte mal*,
und er stand auf, trat an Gräfin Genevieve» Tür und
fragte leise:

„Darf ich noch einen Augenblick eintreten ?"
Sie nickte nur stumm, denn schon wieder flössen ihr»

Tränen recht reichlich.
Der Doktor las den Namen, der da auf der Granate

stand:
„Archibald Wilcox—Phila - *
»Hm, also amerikanisches Machwerk", sagte er ernst.
Jetzt las auch Genevieve den Namen, und bis in die

Lippen erblassend, sagte sie nur:
„Also doch k*
„Wie meinen Sie das ?" fragte er. aufmerksam wer¬

dend, zurück. '
Und Genevieve erzählte ihm alles, was sie wutzt»

und «un schien dem Arzt ein Licht aufzugehen.
„Wo haben Sie denn die Brieftasche des Herrn oo»

Wuffow ?"
„Hier — da m dem Fache meines Schreibtisches I"
„Ach bitte, Gräfin , holen Sie sie doch einmal Herl

Ich glaube , ich begehe als Arzt keine Indiskretion , wen«
ich da einen Blick hineintue , der mir vielleicht ein bisher
vulösbares Rätsel schnell seiner Klärung näherbriaat ."

Die willfahrte sofort feiner Bitte.
Er schlug bk Tasche auf und klappt« sie noch zwei¬

mal auseinander. Da sah er zwei Photographin , die ihn
verwundert au schaute« uob  z » frage» schienen:

Wa» wkstst du va» wu?
Das eine Bvd fchie« die Eltern darpstttle». D,

and»« aber war da» Bild ein« wn»verschön« , Dame.
Mi Dntisin <2hk ofeoe da» Btkd sah. « stiebte sie sich

SST y ^ T 1* y * begann am ganz«, Mbe  p Mer»
«t» Saat.  Dam , sagte sie nur leiste wt» todwnasi

famtnvnuK

fern axx fSa  Im Sagt aOw Kor.
«ottstitzAttg stchM ■0LZ’
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i Lahnsteiner Tageblatt , ttrelsblatt für den Ureis §t. Goarshausen.
Zum Beginn des vierten KriegSjahres.

WTB.  Berlin , 1. Aug. Anläßlich der Wiederkehr
des Tages des Kriegsausbruchs hat der Kaiser folgenden
Aufruf an das deutsche Volk, Heer, Marine und Schutztrup-
Pen gerichtet.

An das deutsche Volk!
Drei Jahre harten Kampfes liegen hinter uns . Mit Leid

gedenken wir unsrer Toten , mit Stolz unserer Kämpfer , mit
Freude aller Schaffenden , schweren Herzens derer , die in
Gefangenschaft schmachten. Ueber allen Gedanken aber steht
der feste Wille , daß dieser Kampf gerechter Verteidigung zu
gutem Ende geführt wird . Unsre Feinde strecken die Hand
nach deutschem Lande aus . Sie werden es niemes klan¬
gen. Sie treiben immer neue Völker in den Krü?ss gegen
uns . Das schreckt uns nicht. Wir kennen unsere Kraft und
sind entschlossen, sie zu gebrauchen. Sie wollen uns schwach
und machtlos zu ihren Füßen sehen, aber sie zwingen uns
nicht. Unsern Friedensworten sind sie mit Hohn begegnet.
So haben sie wieder erfahren , wie Deutschland zu schlagen
und zu siegen weiß. Sie verleumden überall in der Welt
den deutschen Namen , aber sie können den Ruhm der deut¬
schen Taten nicht vertilgen . So stehen wir unerschüttert,
sieghaft und furchtlos am Ausgang dieses Jahres . Schwere
Prüfungen könen uns noch beschieden sein. Mit Ernst und
Zuversicht gehen wir ihnen entgegen . In drei Jahren ge¬
waltigen Vollbringens ist das deutsche Volk fest geworden
gegen alles , was Feindesmacht ersinnen kann. Wollen die
Feinde die Leiden des Krieges verlängern , so werden sie auf j
ihnen schwerer liegen als auf uns . Was draußen die Front j
vollbringt , die Heimat dankt dafür durch unermüdliche Ar - |
beit. Noch gilt es weiterzukämpfen und Waffen zu schmie- !
den. Aber unser Volk sei gewiß, nicht für den Schatten ;
hohlen Ehrgeizes wird deutsches Blut und deutscher Fleiß \
eingesetzt, nicht für Pläne der Eroberung und Knechtung, >
sondern für ein starkes und freies Reich, in dem unsere Kin- j
der sicher wohnen sollen. Diesem Kampfe sei all unser Han¬
deln und Sinnen geweiht!

Im Felde , den 1. August 1917.
Wilhelm  I . B.

An das deutsche Heer, die Marine und die Schutztruppe!
Das dritte Kriegsjahr ist zu Ende . Die Zahl unserer

Gegner ist gestiegen, nicht aber ihre Aussicht auf den Endsieg
Rumänien habt Ihr im Vorjahr niedergeworfen , das ^

russische Reich erbebt jetzt von neuem unter Euren Schlägen , j
Beide Staaten haben ihre Haut für fremde Interessen zum j
Markte getragen und sind am Verbluten . In Mazedonien ,
habt Ihr dem feindlichen Ansturm machtvoll getrotzt. In j
gewaltigen Schlachten im Westen seit Ihr die Herren der j
Lage geblieben. Fest stehen Eure Linien , die die teure Hei¬
mat vor den Schrecken und Verwüstungen des Krieges be¬
wahren.

Auch meine Marine hat große Erfolge errungen . Sie
hat dem Feinde die Herrschaft zur See streitig gemacht und
bedroht ihren Lebensnerv.

Fern der Heimat hält eine kleine deutsche Truppe deut¬
sches Kolonialland gegen vielfache Uebermacht.

Auf Eurer und unserer treuen Bundesgenossen Seite
werden auch im nächsten Kriegsjahre die Erfolge sein. Uns
wird der Endsieg bleiben.

Bewegten Herzens danke ich Euch in meinem und des
Vaterlandes Namen für das , was Ihr auch in dem letzten
Kriegsjahr geleistet habt . Mit Ehrfurcht gedenken wir dabei
der tapferen Gefallenen und Verstorbenen , die für des Va¬
terlandes Größe und Sicherheit dahingegangen sind.

Der Krieg geht weiter . Er bleibt uns aufgezwungen.
Wir kämpfen für unser Dasein und unsere Zukunft mit
stahlharter Entschlossenheitund nie wankendem Mute . Mit
wachsender Aufgabe wächst unsere Kraft . Wir sind nicht zu
besiegen. Wir wollen siegen!

Gott der Herr wird mit uns sein.
Im Felde , 1. August 1917.

Wilhelm.
J

Ueber 2 Millionen Mann gehen beständig zurück.
Amsterdam,  3l . Juli . Der Petersburger Bericht - j

erstattet der „Morning Post " meldet : Der Rückzug in Ga - !
lizien dauert an . Die geographischen Einzelheiten in den ?
amtlichen Berichten zeigen, daß ganze Heere das Kampfge¬
biet verlassen. Ueber zwei Millionen Mann gehen bestän¬
dig zurück. Die deutschen Verfolger versuchen, das 8. Heer
zu fangen , während sie die zurückflutenden Millionen des
II . und 7. Heeres ständig verfolgen . Das 8. Heer unter
Kornilow war weit nach Westen vorgedrungen und befindet
sich jetzt in einer heiklen Lage. Die Frage , der Rußland und
seine Verbündeten gegenüberstehen, ist ohne Beispiel in der (
ganzen Geschichte. Diese weichenden Millionen sind keine l
Flüchtlinge , die der Schrecken ergriffen hat und von denen ?
die Offiziere hoffen, sie früher oder später wieder in ihre Ge- ?
walt zu bekommen. Fünf Monate lang wurde den Mann - l
schäften eingehämmert , daß sie freie Bürger eines Staates !
seien, in dem Gleichheit für alle herrsche. Diese Leute kann j
mau nicht als Soldaten bezeichnen. Das einzige Militär » '
ifche er ihnen ist die Uniform . So ziehen,über zwei Milli - \
onr, ; freie Bürger in Uniform heimwärts , von den Deut - ■
schon verfolgt . . . . .

Einheits -Feldmütze.
Der Kaiser hat bestimmt, daß die Feldmütze für Offiziere,

Unteroffiziere und Mannschaften aller Waffengattungen
künftig einen Besatz — ohne Vorstöße — von feldgrauem
(graugrünem ) Abzeigetuch und einem Vorstoß um den Dek-
kel von gleichem Tuch erhält . Auf die Feldmützen der Sa¬
nitätsoffiziere , Veterinäroffiziere und der Beamten der
Heeresverwaltung finden diese Bestimmungen gleichfalls
Anwendung . Die Mützenverdeckbänder fallen weg; sie sind
zu den Feldmützen bisheriger Probe aufzubringen ; Neube¬
schaffungen finden nicht mehr statt . An den Schirmmützen
tritt keine Aenderung ein.

Grey schwer erkrankt.
B e r l i n , 2 . Aug . Wie die Morgenblätter melden, ist

Londoner Blättern zufolge der frühere englische Minister
des Aeußern , Lord Grey , so schwer erkrankt , daß an semem
Aufkommen gezweifelt wird.

In Fass, das Kriegsrecht erklärt.
Genf,  1 . Aug . Pariser Zeitungen melden zensuriert

aus Petersburg , in Jassy sei das Kriegsrecht erklärt worden.

Am ßlM Md*Kreis.
Oberlahnstein , den 2. August.

) !( Befördert  wurde zum Leutnant der Res. der
Vizefeldwebel Heymann -Oberlahnstein.

!-! Pilzbelehrungsgänge  finden beginnend
mit dem 19. August sonntäglich statt . Dem 1. Ausfluge
wird ein Vortrag in der Kaiser-Wilhelm -Schule voraus-
qehen, der um 1 Uhr stattfindet . Die Wanderungen begm-
nen pünktlich 2 Uhr und sind zu denselben sämtliche Pilz-
freunde unserer Stadt fieundlichst eingeladen . Pilzsamm¬
lern die schon vor dem 19. August das Sammeln betreiben,
seien auf einige Regeln hingewiesen, die vor Vergiftung
warnen : „Von Pilzen mit roten Stielen und Rohren (Roh-
renpilze ) laß dich nicht betören ! Pilze mit Knollen und
Hutlappen geben einen bösen Happen . Pilze , die madig
und nicht frisch, bring ja nicht auf den Tisch! Besonders
merke man darauf , daß man den Champignon oder Eper-
ling nicht mit dem äußerst giftigen Knollenblätterpilz ver¬
wechselt, der in unserer Gegend zu finden ist. Der Cham¬
pignon hat rosa gefärste Blätter , die später schokolade- brs
schwarzbraun werden , während die Lamellen des Knollen¬
blätterpilzes weiß sind. Letzterer weist außerdem einen
knollenförmig angeschwollenen von einer Wulsthaut umge¬
benen Stiel auf? Auch fehlt dem Knollenblätterpilz der
Anisgeruch des Champignons , er riecht nach Kartoffel¬
keimen. Besonders im Jugendzustande wird der Knollen¬
blätterpilz mit dem Champignon leicht verwechselt und
mehr als 90 Proz . aller Vergiftungen beruhen auf dieser
Verwechselung. Also Vorsicht beim Sammeln junger
Champignons.

( !) Schmiede und Stellmacher  zur Produk¬
tionserhöhung der Landwirtschaft erforderlich . Das Fehlen
von Schmieden und Stellmachern auf dem Lande zur Jnbe-
triebhaltung der landwirtschaftlichen Maschinen und Ge¬
räte hat sich' schon aufs schwerste fühlbar gemacht. Wenn
nicht ohne wesentliche Zeitverluste kleine Schäden an den
landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten sofort von kun¬
digen ländlichen Handwerkern beseitigt werden können,
macht sich alsbald ein Abtransport dieser Jckventarftückean
die lairdwirtschaftlichen Fabriken notwendig , wodurch, ab¬
gesehen von den Transportkosten , die Fortführung sowohl
der Ernte - wie der Bestellungsarbeiten bis zum äußersten
erschwert wird . oAbgesehen hiervon tritt aber auch eine Ue-
berlastung der betreffenden Fabriken ein . Allseitig hat sich
aber außerdem herausgestellt , daß durch das Fehlen dieser
geschulten Arbeitskräfte und auch durch das Fehlen von
Schmiedekohlen die wichtigsten Erntegeräte , wie z. B . Acker¬
wagen , minder brauchbar geworden sind, so daß oft das
Hereinbringen der Ernte mit dem jetzt noch verfügbaren
Wagenmaterial mit den größten Schwierigkeiten verbun¬
den ist. Diesen großen Uebelständen muß schleunigst abge¬
holfen werden , und zwar durch eine umfassendere und
schnellere Beurlaubung und Heeresentlassung der ländlichen
Schmiede und Stellmacher . Im Interesse einer ordnungs¬
gemäßen Einbringung unserer Ernte und Durchführung
der Herbstbestellung dürfte es am Platze fein, wenn das
Kriegsamt bei der Obersten Heeresleitung mit aller Energie
für die Ausführung dieser dringend notwendigen Maßnah¬
men eintritt.

Niederlahnstein , den 2. August.
: : Mißbräuchliche Benutzung  der Aufschrift

„Feldpostbrief " . Im Armee-Verordnungsblatt lesen wir:
Nach § 25 der Feldpoftdienstordnung werden die Gebühren¬
vergünstigungen im Feldpostverkehr nur in Privatange¬
legenheiten der Heeresangehörigeu selbst gewährt , nicht
aber , wenn weder Absender noch Empfänger Heeresange-
hörige sind. Es ist daher auch unzulässig , daß Militärper¬
sonen usw. von ihren Angehörigen ausgehende Sendungen
mit dem Vermerk „Feldpostbrief " versehen, auch dann,
wenn sie selbst kurze Zusätze beifügen. Desgleichen ist es
unzulässig, daß Heeresangehörige auf den von ihnen selbst
ausgehenden Sendungen an Nicht-Heeresangehörige durch
andere Personen , die auf Portovergünstigung keinen An¬
spruch haben, Grüße oder persönliche Mitteilungen hinzu¬
fügen lassen. Verstöße gegen die besteheirden Bestimmungen
werden wegen Portohinterziehnng strafrechtlich verfolgt.

IWie ejtta »it Rsrre zchllene» Kneur*
i Niederlahnstein , den 29 . Juli.

Einen Beitrag nicht gewöhnlicher Art lieferte zur Beant-
; Wartung dieser Frage unser Männergesangverein „Sän-
s gerlust", der die hiesigen Vereine und die ganze Gemeinde

zu einer Gedächtnisfeier für unsere gefallenen Krieger auf
den Allerheiligenberg eingeladen hatte . Die Geladenen find
der Einladung willig gefolgt und zahlreich hinaufgezogen
auf den Berg , trotz der herrschenden Glühhitze, voran die
Vereine mit ihren wallenden Fahnen und Bannern . Der
Gottesdienst war so feierlich, wie er in derAllerheiligenberg-
kapelle noch nicht abgehalten worden ist. — Nicht wenig tru¬
gen dazu bei die herrlichen Lieder , welche der Männerge¬
sangverein zur Verherrlichung desselben unter der meister¬
lichen Leitung des Herrn Beutler tadellos gesungen hat.
Vom Geläute der Allerheiligenbergkapelle sangen 2 Glocken
ihren Schwanengesang zur denkwürdigen Feier . Auch die
Festpredigt gab der Feier ein besonderes Gepräge nnd kann
als ein lebendiges Denkmal für unsere gefallenen Krieger
angesehen werden . Heute, begann dieselbe, weinte nach dem
Evangelium Jesus über eine Stadt , die nicht erkennen
wollte , was ihr zum Frieden diente . Heute weinen mit ihm
Menschen, die sehen, wie sich vor ihnen Gräber vorzeitig
aufgetan haben und sich hinziehen durch weite Länderstrecke,
hinauf auf die Berge und hinunter bis in die Tiefe des
Meeres ; es weinen Herzen und Seelen von Eltern und Gat¬
tinnen , von Witwen u. Waisen , die größere Qualen in dieser
Zeit erdulden , als wenn sie auf die Folter gespannt waren.
Schmerzliche schwarze Trauer schneidet tief in denkende
Seelen , hämmert unbarmherzig auf die zar legen Gefühle
des menschlichen Herzens . Hier jammert eine junge Frau,
welcher der Krieg den Mann von der Seite weggerissen
und ihr allein die schwere Sorge um 5 unversorgte Kind -.:
zurückgelassen hat . Dort seufzt eine unglückliche Mutter >mt
gebrochenem Herzen und will sich nicht trösten lassen, weck
der gräßliche Kriegsrachen ihr einziges Kind verschlungen
hat Kinder , denen die Mutter unter Tränen erzählt h t,
daß der Vater nicht mehr zu ihnen zurückkehren werde,
stehen jetzt verlassen als Waisen an ihrem Grab und führen
die ganze Schwere des Schlages , unter welchem die Mut¬
ter zusammengebrochen ist, da der Vater sein Leben in der
Schlacht verbluten mußte . Wie sollen wir die Helden ehren,
wie ihnen danken, die alles getan und das Letzte Hingaben,
um unsere Heimat zu schlitzen und Leben, Hab und Gut uns
zu retten und zu erhalten?

Die richtigeAntwort finden wir in dem festen Glauoen
an ihr Fortleben , in der frohen Hoffirung auf ihr Wieder¬
sehen. ,

Unsere Verstorbenen leben, sie leben, auch wenn sre ge¬
storben sind, das können wir nicht oft, nicht laut genug
sagen in derTrauer um sie. Es fällt uns schwer, das zu glau¬
ben, weil wir uns daran gewöhnt haben , das Leben nur auf
Erden zu sehen, nur die fiir lebendig zu halten , die wir sehen
und hören , mit denen wir hier sprechen und verkehren kön¬
nen . Allein das Leben ist nicht bloß Erden - und Leibes¬
leben, Leben, welches mit der Erde verwachsen ist. Wir
haben in erster Linie doch auch ein Geistesleben . Zu diesem
gehört das Streben unseres Willens nach einem Gute,
welches alles Gute enthält , und das kann uns die Erde nicht
bieten. Zu diesem Leben gehört doch auch das Denken und
Forschen nach der Wahrheit , in welcher wir alle Wahrheiten
schauen. Diese Wahrheit ist aber verschleiert und verborg -n
der Erde . So ist denn unser eigentliches Leben auf Erden
unfertig und unvollendet . Unfertig das Streben des Wie¬
lens , welcher sein Ziel nicht erreicht; unfertig unser Denken,
welches aus dem unermeßlichen Meer der Wahrheit kaum
einen Tropfen schlucken kann ; unruhig unser Herz, welches
hier keinen vollen Ruhepunkt hat . „Wir haben hier keine
bleibende Stätte , sondern suchen die zukünftige." So sind
wir vom Schöpfer gedacht, entworfen u . ausgebaut . Unsere
Seele ist darum auf Erden voll Sehnsucht und voll Erwar¬
tung . Sie strebt und kämpft, betet und sucht den Ort , wo
sie sich daheim fiihlt in ihrem Heimweh nach Gott . Die
Fortsetzung ihres Daseins entspricht ihrem inneren Wesen.
Das Jenseits ist ihr keine fremde Welt ; es ist die Welt , in
der sich ihre Werte erst recht entfalten , die über die Erdenzeit
hinausgehen , die Welt , in der sie die wieder findet , welche
ihr vorausgegangen , und alle, mit welchen sie gerne wieder
vereint wäre . Dahin sind auch wir auf dem Wege. Im
bitteren Trennungsschmerz hat das Herz das Zauberwort
die göttliche Botschaft von dem Wiedersehen. Es wird stille
und getröstet in seinem Leid, es ist ja unterwegs zu ihnen,
die es liebt , und morgen wird es ihnen näher sein als heute.
Und die betrübte Seele beruhigt sich: Stille , höre auf zu
weinen ; du findest sie wieder , die gestorben sind." Das
sind nicht bloß Gedanken und Gefühle von uns , es sind auch
Gedanken und Gefühle der Verstorbenen , die in der Hand
Gottes sind, in der Hand desjenigen , ohne den nichts ge¬
schieht auf Erden , nicht einmal ein Sperling vom Dache
fällt . Sie leben in einer anderen Welt , in einer anderen
Form , sie sehen und hören anders als wir , aber sie leben.
Ein Apostel des Unglaubens wie Rousseau mußte den Ster¬
benden den Trost lassen, fortznleben unter den Augen derer,
die uns teuer waren , die nur halb für uns gestorben find.
Auch diese rufen aus der Ewigkeit : „wir leben, wir werden
euch Wiedersehen." In diesem Glauben gedenken wir heute
unserer gefallenen Krieger , in dieser Hoffnung beten, wir für
ihre unsterbliche Seele . Das Denkmal , welches wir ihnen
errichten wollen, soll ein weiterer Ausban dieser herrlichen
Kapelle sein, ein Denkmal unseres festen Glaubens , unserer
frohen Hoffnung , . unserer dankbaren , unvergänglichen
Liebe zu ihnen . Welch ein herrliches Bild wird das lein!
lieber den schmerzlichen Abschied, den die Krieger von uns
genommen haben , als sie in den Krieg ausgezogen , über oie
heißen Sorgen und Gebete, welche wir für ft ' hegten, so¬
lange sie draußen kämpften für uns , über die bitteren .Bage-
nfie , in welche wir ansbrachen , so oft die Trauerkunde ein-
traf , daß einer von ihnen gefallen sei, über die stille teilneh-
mende Feier für dieGefallenen breitet die leidgeprüfte Mut¬
ter aller Schmerzen und Trauer auf Erden ihren Mant »I
aus und stellt sich uns dar als die Trösterin der Betrübten.
Dieser Altar ist ein Denkmal , welches nicht einsam und v?»-
lasseu daftehen, welches die Niederlahnfteiner und die Be¬
wohner der Umgeaend zu frommem Gedenken anziehen und
in süßen Trostgefiihlen sesthalten wird . Von hier aus wer¬
den wir stolz zu rück blicken auf die schwere Zeit des gewal-



Lahnsteiner Tcigeblatt. Kreisblatt für den Kreis St. Goarshausen.
tigen Völkerkrieges, welche herrliche Kräfte , die im Volke
schlummerten, zur ungeahnten Entwicklung brachte, Tugen¬
den und Taten reiste, die sonst verborgen geblieben wären,
und Helden schuf nicht bloß in blutigen Waffen , sondern
auch Helden und Heldinnen in treuer Pflege der Kranken u.
Verwundeten , in unverdrossener Erfüllung der kleinen und
großen Pflichten , welche die schwere Zeit jedem einzelnen
auferlegt hat , Helden, deren Ruhm auch hier fortleben wird«.

Wenn die Glocken uns Sieg und Frieden läuten werden,
dann werden wir zwei Klassen von Helden begrüßen . „Die
einen riefen in ihrer Trübsal zu Gott und wurden befreit ."
Tie anderen haben trotz ihres Flehens „keine Befreiung er¬
langt , damit sie eine herrlichere Auferstehung gewönnen,
wie der Apostel sagt : sie, deren die Welt nicht wert war ."
Es sind die, welche aus dem Kriege nicht zurückkehren. Um
so mehr werden sie uns wert sein und bleiben, um so dank¬
barer wollen wir alle dieses Denkmal für sie errichten, wel¬
ches ein Zeichen unserer unvergänglichen Wertschätzung
sein und den künftigen Geschlechtern noch verkünden soll,
wie dankbar wir die zu ehren wußten , die für uns gestorben,
gelitten und geblutet haben.

* Frankfurt,  31 . Juli . Das Ende der Hamster¬
fahrten ? Die vielen Warnungen und die vielen Abfassun¬
gen von Kartoffielhamstern sind nicht ohne Folgen geblie¬
ben. Statt der 14— 16 Wagen vierter Klasse, die sonst in
den Frühzügen nach Overhessen mitrollten , fahren heute
deren 4 —6. Und von den Waghalsigen , die trotz Gendar¬
merie und Militär doch in die oberhessischen Kartoffelge-
silde fahren , kehren neun von zehn ohne Kartoffeln und ohne
Rucksack heim ; sie fielen der Polizei in die Hände.

Ein besorgter Wagenmeister.
Eine große „Sorge " hatte der Eisenbahnwagenmeister

Paul G. von Köln , nämlich die, daß die Waggons gar zu
schwer beladen seien, und so erleichterte er dieselben —
wenn gerade niemand dabei war . Man überraschte ihn
dann , als er aus einem plombierten Waggon einen Korb
Kartoffeln genommen hatte . G . gestand, daß er sie auf dem
Felde habe vergraben wollen , und als man die Stelle re¬
vidierte , lagen in einem unterirdischen , ganz hübsch ange¬
legten Raume zwei Säcke mit Kartoffeln . Die Strafkammer
m Köln verhängte neun Monate Gefängnis und drei Jahre
Aberkennung der Fähigkeit ein öffentliches Amt zu bekleiden

Getragene Kleidung für entlassene Krieger.
Die Neichsbekleidungsstelle veröffentlicht im „Reichs-

^HAbiger eine Bekanntmachung betreffend Verwendung
getragener Männerkleidung für die aus dem Heere und der
Marine entlastenen Krieger . Für deren Versorgung bean-
sprricht die Reichsbekleidungsstelle ein Drittel der von den
Kommunalverbänden erworbenen getragenen Kleidungs-

Revision der Eierorganisation.

Auf Anordnung des preußischen Landesamts für Nähr-
sachverständigen Beamten der

Reich. fettstelle beauftragt worden , die Eierorganisation der
an Ort und Stelle zu revidieren . Den

Revisoren ist seitens aller beteiligten Stellen weitestes Ent-
6.b3.kukommen zu zeigen und ihnen somit ihre Revisions-

r»? v̂. er™t<̂ crn ' Revisoren sind berechtigt, sämt-
üche für die Verwaltung und geschäftliche Abteilung der
Olerorgaulsation in Frage kommenden Räumlichkeiten —
auch die,enigen der Aufkäufer — zu betreten und die über

einzusehen" " g Versendung der Eier geführten Bücher
Hebung des Oelsruchtanbaues.

Zur Förderung des Oelsaatenanbaues hat das Kriegs-
^uahrungsamt dem Kriegsausschuß für pflanzliche und
tierische Oele und Fette , Berlin , schwefelsaures Ammoniak
ziir Verfügung gestellt. Soweit die Bestände reichen, wird
der Krwgsausschuß den Landwirten , welche die Verpflich-
üing übernehmen , Winterölsaaten anzubauen , für jeden
Hektar, den sie mit Winterraps oder Winterrübsen anpflau-
zen, den Bezug von 80 Kilogramm Ammoniak vermitteln.

Von Wilderern erschossen.
„ W i e s b a d e n , 1. Aug . Heute morgen um 6 Uhr
wurde ber Dotzheim oberhalb der Schlacht, etwa 500 Meter
vom Dorfe entfernt , der Forstgehilfe Eduard Lang aus
Dotzheim auf einem Acker tot aufgefunden . Ein Schuß in
die rechte Brustseite hatte seinem Leben ein Ende gemacht.
Von den Tatern fehlt,edoch bis jetzt eine sichere Spur . Der
Ermordete l,t etwa 30 Jahre alt

Ein Blick hinter die Kulissen Rheingauer Winzer,
die heute von uns für den halben Schoppen 1 Jl  verlangen.
Sor der Wiesbadener Strafkammer spielte sich dieser Tage
in großer Prozeß gegen fünf Rheingauer Winzer wegen

Weinzuckerung, Verkaufs gezuckerten Weines als Naturwein
^ . unvollständiger Führung der Weinbücher ab, welcber

Verhandlung mit einem Freispruch der
Angeklagten m der Hauptsache und nur mit ihrer Verurtei-

Buchführung zu 30, 60 bezw 230
f ? rf  Geldstrafe endete. Nicht weniger als 19 Sachver-
standrge abgesehen von den sachverständigen Zeugen , waren
nn Verhandlungstermin vor der Strafkammer geladen Da
SrS f in »f m' blK  Meinungsverschiedenheiten selbst un-
ter diesen Personen zu sehen, die als Autoritäten in der
Eilung von Weinen gelten. Die einen verschworen sich
hoch und teuer , daß es sich bei manchen der beanstandeten
Welnen eigentlich nur um Zuckerwasser handle , die anderen
hielten keineswegs das Vorliegen einer Zuckeruna für dar-
Was?' an ^ ,D9ar bie a^ oIut  einwandsfreie Be-
Haffenheck der Weine behaupteten . Nicht einmal darüber
«ar man fM) « mg, ob die Zungenprobe zuverlässig bei oer

Weme sei. Vier erstklaflige Sachverständige
ff»tzten dw Anklage, 7, darunter ebenfalls Autoritäten stan¬
den auf Seiten der Angeklagten . Da konnte natürlich von

einer Verurteilung nicht die Rede sein, und nur die mangel¬
hafte Buchführung blieb auf dem Schuldkonto der Ange¬
klagten.

Zum Preiswucher im Weinhandel
schreibt das Kölner Tageblatt : Trotz aller Bestrebungen der
zuständigen Stellen gehen die Weinpreise nach wie vor bei¬
nahe sprunghaft in die Höhe. Es beruht dies zum Teil dar¬
auf , daß infolge des Mißverhältnisses zwischen Angebot und
Nachfrage bereits in den Anbaugebieten Preise gefordert
und bezahlt werden , die über das normale Maß weit hin¬
ausgehen . Zu einem sehr großen Teile sind die hohen
Preise auch auf Preistreibereien , Kettenhandel und sonstige
unlautere Machenschaften des Handels zurückzuführen. Es
ist sogar festgestellt worden , daß in einzelnen Fällen Händ¬
ler und Wirte dazu übergegangen sind, dieselben Weine, die
sie bisher zu einem billigeren Preise verkauft hatten , plötz¬
lich zu einem mehr oder minder stark erhöhten Preise anzu¬
bieten . Um derartigen strafbaren Machenschaften nach Mög¬
lichkeit entgegenzutreten , beabsichtigt die Kölner Preisprüf¬
ungsstelle die bisher schon von ihr ausgeübte Ueberwachung
des Weinhandels und des Weinverkaufs in Wirtschaften in
Zukunft erheblich zu verschärfen, alle dabei festgestellten
Verfehlungen unnachsichtlich strafrechtlich zu verfolgen und
in allen krasseren Fällen namentlich bei Höherzeichnung
billiger eingekauster Weine rücksichtslos die Schließung der
betreffenden Geschäftsbetriebe wegen Unzuverlässigkeit her¬
beizuführen.

Pionier -Landgut Asterstein.
_Wer seit Kriegsbeginn den Uebungsplatz auf dem Aster¬

stein bei Ehrenbreitstein nicht mehr besuchst hat , wird über;
rascht sein von dem Bilde , das sich ihm jetzt darbietet . An
die Stelle des toten Bodens , der im Kreise um den eigent¬
lichen Uebungsplatz liegt , ist eine üppige Vegetation , sind
fruchtbare Felder und Wiesen getreten , die ein Landgut in
bester Form darstellen . Ueber ein halbes Hundert Morgen
Land hat der Pflug bearbeitet und der Ernährung dienstbar
gemacht. Mit großem Geschick und in fachmännischhervor¬
ragender Anordnung hat der Kommandeur des Ersatzba¬
taillons bei Auftauchen der Ernährungsschwierigkeiten ein
Werk geschaffen, das ihm seine Soldaten nicht genug danken
können. Ueber weite Gemüseanlagen mit allen möglichen
Sorten , über üppige Felder mit ' prächtigem Bestand an
Hafer , Gerste, Weizen, Roggen u. a. m. schweift der Blick;
Rüben und Zuckerrüben in auffallender Größe weisen auf
sorgsamen Anbau . Kartoffelfelder bergen wohl nahezu 2000
Zentner Ernte . Das alles ist dem schweren Boden , der
gänzlich verwahrlost war , in unermüdlicher Arbeit und mit
großer Umsicht abgerungen worden . Wasserleitungen und
Berieselungsanlagen durch weitverzweigte Leitungen wur¬
den geschaffen. Auch die Düngerfrage ist durch Feldlatrinen,
Sammelgraben und Verteilungseinrichtungen ausgezeich¬
net gelöst. Besonders gepflegt wohl in eifrigem Wettbewerb
sind die Streifen Land , die der Kommandeur den Unteror-
fizierfamilien zur eigenen Bewirtschaftung überwiesen hat.
In einem langgestreckten Festungsgraben sieht man ein
ganz reizvolles Bild , einen Hühnerhof in modernster Auf¬
machung, in dem sich wohl über 200 Hühner , fast alle von
weißer Farbe , in lebendigem Durcheinander bewegen. Be¬
hende Küken und Enten in großer Zahl geben dem Bilde
Abwechselung. Selbst der Ententeich fehlt nicht. An der
Seite eines Weges erblickt man wohleingerichteteStälle mit
Schweinen und Ferkeln von bedenklicher Festigkeit, die nach
ihrem satten Grunzen wohl gut gepflegt werden. Alles in
allem eine mustergültige 'Gutsnnrtschaft , die ganz Freudeatmet.

Knappheit an Schuhwerk.
Der kommende Winter wird eine große Knappheit an

Schuhwerk bringen . Da es insbesondere Sohlleder kaum
geben wird , so sorge jeder dafür , daß er mit dem Schuhwerk,
das sich in seinem Besitz befindet, so lange wie möglich aus¬
reicht. Durch Sohlenschoner aller Ait läßt sich die Lebens¬
dauer der Schuhe beträchtlich verlängern ; niemand trage
daher seine Schuhe ohne Schoner . Beginnt ein Schuh zu
verschleißen, so lasse man ihn bald möglichst flicken. Für
derartige kleinere Ausbesserungen ist Flickmaterial vorhan¬
den, für größere jedoch schwer zu erhalten . Auch gewöhne
man sich ohne Scheu ans Barfußgehen oder aber' an das
Tragen von Holzsandalen und sonstigem Holzsohlenschuh¬
werk. Gerade die schulpflichtige Jugend kann hier den Er¬
wachsenen mit gutem Beispiel vorangehen , und auch die
Schüler höherer Lehranstalten sollten sich nicht aus falscher
Scham von dieser Bewegung ausschließen. Der Gesundheit
kann das Barfußlaufen während der Sommermonate nicht
schaden, und wird auch die Gewohnheit über alles andere
schnell hinweghelfen . Von allen denjenigen aber, welche
noch Schuhe besitzen, die sie nicht mehr tragen — dies be-
zwht sich namentlich auf die Begüterten unter unserer Be¬
völkerung — muß erwartet werden, daß sie diese unter kei¬
nen Umständen in ihren Schränken zurückhalten, sondern sie
ausnahmslos sobald wie möglich den Annahmestellen der
städtischen Altkleiderstelle überweifen ; durch diese werden
sie in geeignetster Weise der bedürftigen Bevölkerung zuqe-
führt und nutzbar gemacht.

Zwangsweise Schließung berühmter Berliner Restaurants.
Aus Berlin wird gemeldet : Wegen schwerwiegender Ver¬

stöße gegen die gesetzlichen Verordnungen zur Sicherung
unserer Ernährung hat das Kriegswucheramt den Hofliefer¬
anten Heinrich Fuchs , Inhaber des altberühmten , von den
besten Kreisen besuchten Weinrestaurants Rudolf Dresse!
Berlin , unter den Linden 50, aus dem Handel ausgeschlos-
len, insbesondere ihnen die Abgabe von Speisen und Ge¬
tränken in Gastwirtschaften untersagt . Verbunden wurde
damit die sofortige zwangsweise Schließung des Lokals —
Der Schließung des Restaurants Dressel ist auf dem Fuße
die Sperrung des benachbarten vornehmen Restaurants

CTi^er 6^ 2lgt . — Als drittes großes Restaurant ist das
„Wiener Schloßrestaurant " (Inhaber die Eheleute Loewy)
ln der Dorotheenstraße geschlossen worden.

FC . Wie es bei uns in Nassau vor 100 Jahren aussah —
genau so wie heute.

Am 1. August 1817 hob das Herzoglich Nassauische
Staatministerium die seit Jahresfrist bestandenen außer¬
ordentlichen Maßregeln gegen den Mangel oder die un¬
mäßige Teuerung und wucherische Steigerung der Getreide¬
preise, die durch die Mißernte des Jahres 1816 veranlaßt,
wieder auf , nachdem die vortreffliche Witterung im Früh¬
jahr 1817 und Vorsommer 1817 die Ernte beschleunigte
und ein über alles Erwarten guten Ertrag brachte. Alle,
den freien Fruchtverkehr beschränkenden Verfügungen , die
zu Sicherung des Brotbedarfs seirher für notwendig erach¬
tet wurden , das Verbot der Handelsfreiheit mit Brotfrüch¬
ten im Innern des Landes sowohl wie nach außen wurden
aufgehoben , nachdem auch die Transportschwierigkeiten be¬
hosten. Durch schwere Regengüsse war der Rhein im Früh¬
jahr 1817 außerordentlich angeschwollen, sodaß die Lein¬
pfade überschwemmt und alle Schiffahrt daniederlag . Das
Bierbrauen und Branntweinbrennen , das eingestellt war,
wurde wieder ausgenommen und die Rationierung des
Brotes , jede Person erhielt seither täglich nur ein halbes
bis dreiviertel Pfund Brot , aufgehoben. Die Magazine
zu Biebrich , Diez und Lahnstein , woselbst die angekauften
und von den Landwirten eingezogenen Früchte eingelagert
und von wo die Ausgabe an die Einwohner der umliegen¬
den Aemter erfolgte , stellten ihre Tätigkeit ein. In dieser
Zeit der Teuerung kam man überall im Nassauer Lande
dem, was Not und Verhältnisse gebiefen mochte, mit An¬
hänglichkeit, Ergebenheit und tätiger Mitwirkung entgegen.
Beabsichtigte Verheimlichungen bei Feststellung der Ge¬
treidevorräte kamen wenige vor und diese beruhten meist
auf Mißverständnissen . Darum mag ein Jeder sich nun,
so sagt ein amtlicher Bericht vom 2. August 1817, deß von
der göttlichen Vorsehung in dem gesegneten Ertrag der neu¬
en Ernte gesicherten Erfolges freuen. Nirgendwo und nie¬
mals herrschte bei uns ein drückender Mangel während der
Mißernte an Lebensmittel , die von der letzten Ernte 1816
bis zur neuen in gleichem Maße erhaltene Preise des Brotes
waren zwar hoch, aber durch menschenfreundlichenBeistand
aller Wohlhabenden , nach dem Vorgang Unseres Durch¬
lauchtigsten Herzogs Kr keinen unerschwinglich, darum war
auch niemals der Gesundheitszustand in unserem Lande blü¬
hender wie dermalen . Von ansteckenden Seuchen oder epi¬
demisch herrschenden Krankheiten ist der Staatsregierung
keine Anzeige zugekommen, ebenso wenig hat sich die Sucht
auszuwandern unter den Landeseinwohnern offenbaret.

Böcherschsu
Vom gesunden und kranken Herzen von Univ.-Prof . Dr.

H. Kerschensteiner-München . 122 Seiten . 18 Abbildun¬
gen. Max Hesses Verlag , Berlin W. 15. Preis vornehm
geb. 1,50 . In mustergültiger Weise hat der bekannte Mün¬
chener Herzspezialist seine Aufgabe gelöst. Nach einer kur¬
zen anatomischen Einleitung bespricht er die einzelnen For¬
men der Herzkrankheiten (Klappenfehler , Entzün'dungen,
nervöse Störungen ), verbreitet sich über die Gefäßerkrank¬
ungen , unter denen die Arteriosklerose zu den zum Teil mit
Unrecht gefürchtetsten gehört , bespricht die Folgezustände u.
Beschwerden der Herzkrankheiten. Zahlreiche Abbildungen
unterstützen die klaren Ausführungen . Da die Herzerkrank¬
ungen seit Ausbruch des Krieges ungemein zugenommen
haben , wird das Buch bei weiter Verbreitung viel Segen
stiften.

Deutsche Staatskunst nach dem Weltkriege 2: Das W rhl-
recht der Zukunft . Zweiter unveränderter Abdruck. 3.—5.
Tausend . 20 .6. 1917 . Verlag von Wilhelm Rößler u. Co.,
Berlin O . 27 . Preis 50 Pfg . Diese Kchrift hat erhebliches
Aufsehen erregt , denn große Parteien beschäftigen sich be¬
reits mit den von dem bekannten Verfasser gemachten, zum
Teil völlig neuen Vorschlägen. Das Sckiriftchen ist in un¬
serer Geschäftsstelle zu haben.

>w.*aaga «ttmiiwMFfcit .,.

Gehklimriffe ms  her KrieMche.
Den Früchten beim Einkochen die Form zu erhalten . Be¬

sonders sind es die Beerenarten , welche durch das Einkochen
die^Form und damit viel von ihrem Ansehen verlieren , zn
weich werden und sich nach einiger Zeit breiig verändern
Man erhält der Beere die volle, runde Form , wenn man
das Wasserbad , in welches die Fruchtgläser gestellt werden,
nicht bis zum vollen Kochen kommen läßt , sondern nur lang¬
sam sieden läßt und die Gläser erst, wenn vollständig erkal¬
tet, herausnimmt.

Einlegen von Früchten in Essig ohne Zucker. In Essia
einlegen können wir beispielsweise Blaubeeren , dick einge'
kochte saure Kirschen, Pfläumen , Birnen , Kürbisse usw. 5
Pfund Obst -werden durchgekocht, H  Liter Essig hinzugege-
ben, nochmals gekocht pnd in größeren Töpfen aufbewahrt.
&ie  erhalten sich, nach dem Erkalten mit festem Papier über-
bunden , tadellos . Man kann jederzeit eine kleine Menge
entnehmen , ohne daß der Rest verdirbt . Man süßt sie beim
Verbrauch . Sie sind in kühler Temperatur auszubewahren.

Rezept für einen Jungmädchcn -Kriegskuchen. Zutaten
sind: 4 Tassen Haferslocken, 1 Tasse Gries , 1 Tasse Mehl , 1
Tasse Zucker (gehäuft voll), 1V2 Tasse Milch mit Wasser
und 2 Backpulverpakete. Wenn mans hat , nötig ist es nicht,
noch 1 Ei und 2 Päckchen Vanillepulver . Man mengt alle
Zutaten in einem Topf gut durch, bis es ein schöner Teig
wird . Die Haferflocken müssen roh verwandt werden, dür¬
fen ia nicht vorher gequellt werden. Dann streicht man
eine Springform gut mit Fett aus , tut den Teig hinein und
läßt ihn backen. — Mitgeteilt aus der neuesten Nummer der
Mädchen-Post , Wochenschrift für die weibliche Jugend Z»
beziehen Kr vierteljährlich 1,95 durch alle Buchhandlun¬
gen und Postanstalten.

Bitte  Lussck«ej-en.



Lahnsteiner Tageblatt. Kreisbtatt für de« Kreis St. Goar- tzausen.

BtUmmichmze ».

SMmlW vs« Sbstkerueu.
Witbür- er! Sammelt die Kerneo«n Kirschen.

Pflaumen . Zwetschen, Mirabellen . Reineklauden, Aprikosen,
Mrbiffen . Zitronen und Apfelsinen (Pfirfichkerne sind
wertlo«) und liefert sie nach Arte « getrennt den ein-
sammelnden Schülern ab!

Jeder Kern ist wichtig! Jeder sammle! Die Samm¬
ler können von der Ortssammelstelle Kaiser Wilhelm-
Schule Ver>ü:una beanspruchen, andernfalls wird der Er«
lS» dem Kinderhorte überwiesen!

Oberlahnstein, den 15. Juli 1917.
Der Magistrat.

Die ausgestellten Leseholzscheine berechtigen nur zum
Sammeln dürren Holzes an den festgesetzten Tagen
(Dienstags und Freitags) von vormittags 8 bis
nachmittags7 Uhr. Die Wegschaffung darf nur mittels
Traglasten , einet Handkarrens oder eines kleinen Hand¬
wagens erfolgen. Das Abfahren gebundener Wellen, be¬
sonders der Eisenbahnmellen , von geformtem Scheit¬
oder Knüppelholz, anch wenn dasselbe in Wegen
liegt, sowie das Benutzen eines Fuhrwerkes ist streng ver¬
boten. Etwaige Verstöße werden strafrechtlich verfolgt und
haben sofortig« Einziehung der Leseholzscheine zur Folge.

Die auf den Scheinen aufgedruckien Bestimmungen
sind genau zu beach'en.

Oberlahnstein, den 28 . Juli 1917.
Der Magistrat.

Es wurde festgestellt, daß bei der Ernteflächen-Auf-
nahme vom 15.—25 Juni verschiedene Personen ihre An.
baufläche nicht angegeben resp. verschwiegen haben.

Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß, u ênn bis
zum 6. August dies nicht — Zimmer 5 — angegeben,
Anzeige gemacht wird.

Oberlahnstein, den 30. Juli 1917.
Der Magistrat.

Zuckerausgabe
für August und September 3 '/. Pfd pro Kopf findet
Freitag, den 3. ds. Mts . von nachmittags2 Uhr ab
statt. Nr . 33 wird gestrifchen.

Oberlahnstem. den 2. August !9I7.
Der Mügiflrat.

Srdkkarteu-Kusgabe
Die Ausgabe der Brotkarten findet Freitag nachmittag
von 3—6 Uhr im Nathans starr.

Auszegeben werden die Brotkarten vom 6.— !9 August
Oderlahustein, den 1. August 1917

Der Magistrat.

Die FMieMterWWeii
für die erste Hälfte des Monats A»g«ft werden

Freitag , den 3. August 1917
vormittags 8 '/ -—10 '/- Uh? für die Buchstaben A—K,
vormittags 107g—121/« „ L—Z

im Rothaussaale ausbezahlt
Oberlahnftem , den 2. August 1917.

_ _ _ Der Magistrat.

Als EhreuseWter
sind weiter ernannt die Herren:

B ü n d g e n . Andreas,
Frank,  Wilhelm Metzaermeister.
Eisenb a rth,  Johann.
Speich, Job . Jose ' .

Es wird dieses mit dem A.ffügen zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, daß die Ehren eldhüter zu allen dienst¬
lichen Verrichtungen der Feldhüter berechtigt sind.

Oberlahnstein , den 30 Juli 1917
_ Die Polizeiverwaltung

Ein Zregenbock
ist zu verkaufen. Besichtigung bei der Ziegenbockstation
(Gre • ch).

Preisangebote binnen Ziagen an den Magistrat zu
Ot -erlahn stein. __

frrühfc&riofMu.
Die Ausgabe der eingelroffenen Kartoffeln findet für

die Buchstaben
J - R am Freitag , den 3 8 17,
S— Z am Samstag , den 4 8 >7

von vormittags 8 Uhr ab statt in der Schule m der Jo«
Hannesstraße Auf den Kopf entfallen 2 Pfund . Di- An«
bauer von Frühkartoffeln sind ausgeschlossen

Niebor lahnstein , den 1 August 1917.
Der Bürgermeister : Rodp.

H ^S»ttk«skvaies«it
find als Fundsache hier adgegeben worden.

Ntederlahniiein , den 3t . Juli 19!7
_ Die PelizeiverwaltuM.

HolzversteigeruW.
Freitag , de« 17 « ngust l . Is .. vormitt . 117 , Uhr,
kommen im Rathaussaale aus Distrikt 63a « eb»»« »trb »»» zur
SSerleigetutt« :

127 Fstm. Stimme di» eiuschl. 29 cm. Durchm. mit 88.«» Fß» .
in einem Lose _

23 Fstm. Stämme »on 30- 3» cm. Durchm. « lt 11,47 Fstm
6 „ , , 40 49 , » » 8,»0 „
4 . „ . über 80 „ » , 4.31 .
«teialiebhaber wollen sichd»» Holz an Ort und Stelle vor¬

her «»sehen, » as Hol, fitzt gm jar « »fuhr und nur »/, Stunde
»on der Stadt und vom Bahnhof entfernt

Braub  ach, den 31. Juli 1917.
Der Magistrat : Schüring.

mer,em»nden.der im Oberlahnflemer Jagdrevier»ild
schlingen stellt oder anders wildert , «der eive, Hehler,

der dort gestohlenes Wild kanfi, s« px  An ^ ige brmgr. daß
darauf gerichtliche Bestrafung erfolgt, erhält e« e Belehnung

I» Mark.
Die JngdpSchd«r.

Seift LeiemtiiMrer. jeder Stkimtiileiitr,
ja s„ ir lebet Sifaliiitt

sollt« das Zwiegespräch von Oskar Kresse

„Slhristleittt autz Leser"
lesen. Prei » V0 Pfg . Zu haben m der

Geschäftsstelle dieses Blattes.

300 idjtiie Urteilet
fit fsfott zestcht

Für die Zureise ist Personalausweis erforderlich. Nach 14
tägiger Beschäftigung wird das Fahrgeld zur Zu :eise vergütet.

H . Lanhard,
Tiesba»-» nterneh« u«g, Saarbrücken 3

Im Verlage von Rößler & Co . ist erschienen:

„Dlls Wahlrecht der Mm\tu
zweiter unveränderter Abdruck

Preis5» Psg
Zu haben in der

Seschlstistele dieser AMer.

Dlldslßllß.
Für die liebevolle Teilnahme bei dem Hinschei¬

den meines lieben unvergeßlichen Gatten , unseres
guten treusorgenden Vaters sprechen wir hiermit
Allen, besonders den Vereinen. Kranz- und Meffe-
spendern »nsern herzlichsteu Dank aus.

Me inmenldefl Mertzlietzeaea:
kamilie Lar! Steil.

Riederlahnstein, den 31. Juli 19 l 7.

SmtsW « .
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme,

sowie die reichen Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Gatte«, unseres guten Vaters . Schwie¬
gervaters, Großeaters , Bruders und Onkels sprechen
wir Allen, besonders dem Krieger- und Schifferver¬
ein, der Stadt und den Beamten der Stadt unseren
herzlichen Dank aus.

Smntlie MH. llndeldich.
Niederlahnstein, den 2. August 1917.

KlMerlehrerill.
am Konservatoriumin Köln ans
gebildet sucht Schüler. Offerten
an die « eschäftsste». d. Ztg. un-
ter I , 100 erbeten.

SmieOrtrtiur
oder 1. Oktober eine

z-Zi«me-M »i»»»
in Miederlahnstein. Offerten an
bie « eschäftsstelle.

SuckLruckerei
öockprasse8.

Druck von: Zahtütn
und kormnlaren aller
Art; SSress-karkeu,
Visitenkarten sowie
verlobungrau zeige»,
Vermäblnvgsksrkeu,
öeburksauzeigen vnL
Drauer-Drucksackeu

kran; Sckickel.
m Anfertigung aller W
B
m
B

Drnckarbeiten für BH
Sehörüen, private

jes«
m

m
B
B

kanüel, öewerbe, B
G

in saubersten nnÜ B

i
m

gesckmacknallsten B
B

Knsfübrnngen zu m
B
B

billigsten Preisen. B

Delekou 38.

Druck vou:  Werken,
Slalulen, Zirkulare,
Preislisten, Katalogen
pecknuugen,  Dolos,
wecksel-kormnlaren,
Kklien', Sriekb ogen,
Mi tgliedskarten und
Kon;erkprogramm en.

8uck- unS SkeiuSruckerei. KilbograpKie, Srosse öuckbinüerei.

Druck und Verlag des „ KoKusteiuer Tageblatt"
Kreisblaki kür Len Kreis St. Soarsbonsen. A

jbte erkannte Person , welche
Meter-Dtidtie«e»

aus meinem Backhaus« ent¬
wende:?, wird dringend ersucht,
denselben wieder an Ort und
Stelle zu bringen, andernfalls
Strafanzeige erfolgt.

Karl Frank, Adolfstraße.

Set Siedet melier lijr
wirb gebeten dieselbe gegen Be¬
lohnung Kch«lvraffe » 2 ab,u>
geben

Betteistd. «RdeAMftDf.m. Mokr
Spezialarzt fir laueren«d

Nervekkraakheiten
Coblenz, Rornstr. 1.

juuuiinnrmniiiiiiiiiimiiiiiiuiiiiiiHiiuiiii
Sendet

la SuMifaugtt
(Friedentware ) ein getroffenDrazeriem |oik . Kreuz
Jos. Treanhoasor,

Oberiahnstein.

taufe jedes
ülliutM Söst

Ich suche ein zuverläsfi,«;
ötnnderrmndrLev.

Frau » . Druff »« .
Loblenzerstr. 12, Ntoberlahnstetn.

Smzer . dt« . Rüche»
zu eine» Kinde gesnchl Rüher,

Hoch stvuffr » , Nledeelahnstei».

Mer. Mödiheu 'LLr7.nL....
oder Witwe ohne Kinder, am Adolfstraße 80
liebsten vo« Lande, für HauS-
und elmaS Feldarbeit ges»ch:.
Brr zufrirdenstrlle»drn Leist-
»ngen Lebensstelle.Etz. 6-iltzel. Otzeriahssteis.
Z—4-ZiMll-
wm mmam

GltsrliU m  Battro-XlljUP will feite
fiele seiest eile hießge
sertiaffe*. zahlt hohe Ver¬
güt«» tzlftlr Offerte nnt»
,K«»zl,fi ' an l
erbeten.

bie « eschtft. ffele

sucht. Offerten«»-a». Men»
«teb,  DedbeedvrferstrabeS

Zum 1. September eine schbne

rhepaarge- WghNvllß. " 8l —'r— emit Zubehdr t»
Ntederlahnßein zu vermieten

Zu ersr. in der Geschäfte'stelle

ml
-M <
W iml

Liebesgaben A .M

‘Die luftigen ZS  PflrnnH -AülBen.
Bisher erschienen in der beliebten

Sammlung folgende entzückend ausgestattete Bändchoa:
1: Humor im Tornister 19: Wieder bei Makler»
2: Hindenburg- Auskdoten 20: Zlieger and Sieger
3: Wir müssen siegen 21: SchipperHansnadZra»!
4: Zeidpostbriefc des 22: Kriegskinder

Gefreiten Knetschüc 23: Sehr geht's lost Zetd»
b: Der fidele Landsturm grauesVortragsbüchlei»
6: Unsere blauen 2uugeas 24: Wir halten durch
7: Wutiä Kaputln 2ö: Ber feldgraue Iratz
8: Unsere Gulaschkanone26: Trara, — die Zsldpost

27: Vom „Kammrad"
28: Lumpacins Vagabundas
29: We Wann au Bord!
30: Uns kann keiner!
31: Lokus Pokus-
82: Ls kommt vom Herreui
33: Hei! Kaiser dir

eppeliu-Auekdote»
'annöver* Streich«

9: Soldateuliebe
io: Pension Debberrk
11: 2a der Heimat
12: Die dicke Berta
13: Unser Kronpriu;
14: ZrLnlei» Feldgrau
15: Wiener Schnit;el
16: Heimaisbriefed.Köchin 34:

lnua Kwacktnpfel 35
17: Held Hindeuburg 36: Küche» - Dragoner
18: Der Witze- Ieldwebel

Einige Zuschriften aus dem Zelde : *
„- er Sonnig« Kriegshuraor der Bfldileta hol —wie [o mandren

Kriegern— io audi tnjr nnd vielen Kameraden Ober manche ernBe
Stunde hinweggehoifvnr
(gez.)gefttug , Bauptmann und Bads..Führer des1. BataillonsR.3.«. ..

„Leitern brachte uns die Feldpoit 3hre Bücheidien, kür die wir aüe
recht herzlich danken. Das war eine Freude ln der Kompagnie. Kaum
war es bekannt, als Ich auch Schon von allen Seiten beitürmt wurde.
tSiflhr. lianditurmleuteii kamen mit 18 iflhr. Freiwilligen. Jeder wollte
merkt eins der wirklich reizenden Büchlein haben!“ _ . _

igez.) Scus , Feldwebel(1. Bali.) Rei.-3ni.-Keg. . .

z> habest in
Papiergefdbäfi Lbrrarü Sckick el.
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